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Sitzung Termin Thema Literatur

1 18.04.2024 Einführung S & K 2014 Kapitel 1

2 25.04.2024 Intelligenz und Wissenserwerb W&M 2020 Kapitel 1 & 2

3 02.05.2024 Selbstregulation W&M 2020 Kapitel 3

09.05.2024 Christi Himmelfahrt

4 16.05.2024 Motivation W&M 2020 Kapitel 7

23.05.2024 Pfingstferien

30.05.2024 Fronleichnam

5 06.06.2024 Selbstkonzept W&M 2020 Kapitel 8

6 13.06.2024 Familie W&M 2020 Kapitel 10

7 20.06.2024 Lehrkräfte W&M 2020 Kapitel 11

8 27.06.2024 Medien W&M 2020 Kapitel 6

9 04.07.2024 Diagnostik W&M 2020 Kapitel 13

10 11.07.2024 Evaluation & Intervention W&M 2020 Kapitel 14 & 16
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Gliederung und Struktur

S&K 2014: Seidel & Krapp (2014) 
W&M 2020: Wild & Möller (2020)



3Seidel, Prenzel, & Krapp (2014)



Gliederung

• Definition

• Lernmedien

• Mediennutzung und Medienkompetenz
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Highlight



Medien

• Definition
• Medien vermitteln Zeichen (z. B. Sprachlaute, Buchstaben, Bilder) zwischen 

Subjekten und/oder Objekten mit dem Ziel der Informationsübertragung. 
Üblicherweise wird zwischen analogen Medien und digitalen Medien 
unterschieden. Als digitale Medien werden elektronische Medien bezeichnet, 
die digital kodiert sind.

5Horz (2020)



Entwicklung der Medien

• Primäre Medien
• Bis 1450
• Personengebundene oder einzeln hergestellte Medien

• Sekundäre Medien
• Eine/r der Kommunizierenden setzt technische Hilfsmittel ein
• Verbreitung durch Vervielfältigungstechniken

• Tertiäre Medien
• Alle Kommunizierenden setzen technische Hilfsmittel ein
• Analoge Datenvermittlung

• Quartäre Medien
• Computer- und netzwerkbasierte Informationsvermittlung
• Digitale Datenvermittlung

6

(Bis zur Erfindung des Buchdrucks)

Gesprochene Sprache, Briefe

Typ. Beispiel: Zeitung

Bsp.: Radio o. Fernsehen



Gliederung

• Definition

• Lernmedien

• Mediennutzung und Medienkompetenz
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Lernmedien

• Ziele
• Adaption

• Langfristige Anpassung bestehender Wissensstrukturen

• Assimilation
• Integration neuer Informationen

• Akkommodation
• Aufbau neuer Wissensstrukturen

• Automatisierung und Schematisierung des Wissens

8

Integration in bestehende Wissensstrukturen



Lernmedien

• Differenzierung nach
• Medialität

• Mediale Repräsentationsform

• Kodalität
• Kodierungsform

• Modalität
• Sinnesmodalität, die zur Verarbeitung einer Information benötigt wird

9



Lernmedien

• Texte
• Zusammenhängende Informationsressource in geschriebener Sprache

• Gelten als Leitmedium

10



Lernmedien

• Hypertexte
• Hypertexte stellen eine spezifische Form von Texten dar, weil sie Textteile 

mittels spezifischer Verknüpfungen (Hyperlinks) in meist nichtlinearer Form 
präsentieren. Dadurch entsteht eine netzwerkartige Struktur zwischen den 
einzelnen Teilen eines Hypertexts. Werden nicht nur Texte, sondern 
verschiedene Medien (Bilder, Texte, Animationen etc.) miteinander durch 
Hyperlinks verknüpft, spricht man von Hypermedia.

• vergleichsweise neue Form der Textrepräsentation

11Horz (2020)


Text Box
Beispiel: Wikipedia



Lernmedien

• Lesekompetenz
• Als Lesekompetenz wird die Fähigkeit bezeichnet, sachrichtig Informationen 

aus schriftlichen Texten entnehmen zu können. Die Lesekompetenz setzt sich 
aus hierarchisch geordneten Teilfähigkeiten zusammen. Diese Teilfähigkeiten 
umfassen hierarchieniedrige basale Wahrnehmungs- und 
Identifikationsprozesse (z. B. Buchstaben- und Wortidentifikation beim Lesen 
einer Zeitung). Zudem werden hierarchiehohe Prozesse zum Aufbau interner 
mentaler Repräsentationen benötigt (z. B. Verstehen eines Zeitungsartikels, 
der über Wahlergebnisse berichtet) sowie zur Interpretation und Evaluation 
der Textinformationen (z. B. Bewertung eines Wahlergebnisses, über das man 
in der Zeitung gelesen hat, vor dem Hintergrund der eigenen Vorkenntnisse 
über Wahlsystem, bisherige Machtverhältnisse etc.).

12Horz (2020)



13Becker-Mrotzek et al. (2021)


Text Box
Lesekompetenz in der PISA Studie


Text Box
Im Hintergrund muss das Aufgabenmanagement stattfinden



14



15


Text Box
Teilnehmer der PISA Studie sollen den Text lesen und die Fragen dann links : Extraktion einer Information- Aber bei der 9. Aufgabe ist die Aufgabe Kokmplexerbeantworten
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Text Box
Es geht darum wie man Informationen bewertet



Lesekompetenz

• Kompetenzstufen
• VI

• Jugendliche auf dieser Stufe können lange und abstrakte Texte verstehen, in denen die 
relevanten Informationen tief eingebettet sind und nur indirekt mit der Aufgabe 
zusammenhängen

• Sie können Informationen, die mehrere und potenziell widersprüchliche Perspektiven 
enthalten, vergleichen, gegenüberstellen und integrieren

• Sie können über die Quelle des Textes in Bezug zum Textinhalt reflektieren, indem sie 
Kriterien nutzen, die außerhalb des Textes liegen (z.B. eigenes Wissen)

17Weis et al. (2019)



Lesekompetenz

• Kompetenzstufen
• V

• Jugendliche auf dieser Stufe können lange Texte verstehen und herausfinden, welche 
Informationen im Text relevant sind, auch wenn die relevanten Informationen leicht 
übersehen werden könnten

• Sie können auf der Grundlage eines tiefen Verständnisses textbezogen argumentieren

• Sie können den Zusammenhang zwischen einer Frage und einer oder mehreren 
Informationen, die innerhalb oder über mehrere Texte und Quellen verteilt sind, 
erschließen

18Weis et al. (2019)



Lesekompetenz

• Kompetenzstufen
• IV

• Jugendliche auf dieser Stufe können umfangreiche Abschnitte aus Texten mit einer oder 
mehreren Quellen verstehen

• Sie interpretieren die Bedeutung von sprachlichen Feinheiten in einem Textabschnitt, 
indem sie den gesamten Text berücksichtigen

• Sie können Perspektiven vergleichen und Schlüsse auf der Grundlage mehrerer Quellen 
ziehen

19Weis et al. (2019)



Lesekompetenz

• Kompetenzstufen
• III

• Jugendliche auf dieser Stufe können die wörtliche Bedeutung von Texten mit einer oder 
mehreren Quellen wiedergeben, ohne dass explizite Inhalte oder organisatorische 
Hinweise vorhanden sind

• Sie können Inhalte integrieren und sowohl grundlegende als auch anspruchsvollere 
Schlussfolgerungen ziehen 

• Sie können auch mehrere Teile eines Textes miteinander verknüpfen, um die Grundidee 
zu identifizieren, einen Zusammenhang zu verstehen oder die Bedeutung eines Wortes 
oder eines Satzes zu interpretieren, wenn die erforderlichen Informationen auf einer 
Seite dargestellt sind

20Weis et al. (2019)



Lesekompetenz

• Kompetenzstufen
• II

• Jugendliche auf dieser Stufe können die Grundidee eines Textes von mittlerer Länge 
erkennen. 

• Sie können Zusammenhänge verstehen oder die Bedeutung eines begrenzten Textteils 
interpretieren, wenn die Informationen nicht leicht erkennbar sind und/oder wenn 
einige wenige ablenkende Informationen vorhanden sind, indem sie grundlegende 
Schlussfolgerungen ziehen. 

• Sie können, wenn sie explizit darauf hingewiesen werden, über den Gesamtzweck oder 
den Zweck spezifischer Details von Texten mittlerer Länge reflektieren. 

21Weis et al. (2019)



Lesekompetenz

• Kompetenzstufen
• Ia

• Lesende auf dieser Stufe können über den Gesamtzweck, den Kernpunkt und die 
Zusatzinformationen von einfachen Texten mit expliziten Hinweisen reflektieren.

• Ib
• Jugendliche auf dieser Stufe können die wörtliche Bedeutung von Sätzen oder kurzen 

Abschnitten verstehen.

• Ic
• Jugendliche auf dieser Stufe können die Bedeutung kurzer, syntaktisch einfacher Sätze 

auf wörtlicher Ebene verstehen und bestätigen. 

22Weis et al. (2019)


Text Box
Das sind die untersten Stufen


Text Box
Stufe 6 ist die höchste



Lesekompetenz

23Weis et al. (2019)

Lesekompetenz in PISA 2018


Text Box
Mittelwert pro Gruppe & Verteilung auf die Kompetenzstufen


Text Box
In Gymnasien ist die Lesekompetenz höher als in anderen Schularten (großer Unterschied, denn mehr als eine SD



In Gymnasien ist die Lesekompetenz höher als in anderen Schularten (großer Unterschied, denn mehr als eine SD



Im Gym zw. 2 bis 5 und nicht gymnasial = 1 - 4



Lernmedien

• Perzeptuelle und kognitive Verarbeitungsschritte beim Lesen
• Textoberflächenrepräsentation

• Aufbau eines propositionalen Modells

• Repräsentation des Textinhalts in einem mentalen Modell

24


Text Box
Für das Verständnis des Textinhalts notwendig (Sinneinheiten = Propositionen) (Beispiel Kanzlerwahl = Wissen von Parteien, Wahlprozess...)

Highlight

Highlight

Kognitive Repräsentation des Textinhalts

- Arbeitsgedächtnis
- Mentales Modell ist angereichert mit subj. und bildlichen Erinnerungen 
     (z.B. Aussehen v. Poliiker)

Highlight



Lernmedien

• Textkohärenz
• Lokal

• thematischer Zusammenhang zwischen zwei Sätzen

• Global
• thematischer Zusammenhang aller Sätze eines Textes in Bezug auf dessen Thema

25


Text Box
Wichtig für Textverständnis


Text Box
Sind die Themen kontinuierlich aufeinander aufgebaut



Lernmedien

• Individuelle Faktoren des Lernens mit Texten und Hypertexten
• Erwerb der Schriftsprache

• Alphabetisierung

• Der Begriff funktionaler Analphabetismus bezeichnet die unzureichend entwickelte 
Fähigkeit, die schriftbasierte Sprache in sozial adäquater Weise zu verstehen und Texte 
zu produzieren. So können Menschen, die als funktionale Analphabeten einzustufen 
sind, zwar meist ihren Namen schreiben und einzelne Worte erkennen, sind jedoch nicht 
in der Lage, längere Texte zu verstehen

26Horz (2020)


Text Box
(in D.: man geht bei 14% der Menschen = funktionale Analphabeten



Lernmedien

• Individuelle Faktoren des Lernens mit Texten und Hypertexten
• Vorwissen und Lesefähigkeit

• „Lost-in-Hyperspace“-Phänomen

27Horz (2020)



Propositionale Modelle und mentale Modelle können effizienter angewendet werden bei viel vorwissen- geringes WIssen: Interpration & Evaluation eingeschränkt



Es können Orientierungsprobleme eentstehen- man baut keine zusammenhängenenden / Präpositionalen Modelle aufbauen (wenn man Zuviel rumklickt "rabbithohle)



Lernmedien

• Gestaltung von Texten und Hypertexten
• „Hamburger Verständlichkeitskonzept“ (Langer et al., 1974)

• Sprachliche Einfachheit

• Gliederung/Ordnung

• Kürze/Prägnanz

• Zusätzliche Stimulanz

28



Text soll kurze & einfache Formulierungen verwenden, sparsamer Einsatz von Fremdwörtern und deren Erklärung



Überschriften zum Gliedern, roter Faden



Text soll den Leser Motvieivern ihn vollständig zu stimulieren (direkte ansoache des Leser, Formulierungen, veranschailichenungne)



Lernmedien

• Bilder, Animationen und Filme
• Logische Bilder stellen Zusammenhänge zwischen Merkmalen eines Objekts 

oder Sachverhalts dar, wobei keine Ähnlichkeit mit dem eigentlichen Objekt 
oder Sachverhalt besteht.

29Horz (2020)



Lernmedien

30



Lernmedien

• Verarbeitung von Bildern
• Präattentive und attentive Prozesse

• Für den Lernprozess förderliche Merkmale informativer Bilder
• Interpretationserleichterung

• Motivation

• Orientierung und Strukturierung

• Vertiefte Enkodierung

31



Automatische Wahrnehmungsprozessekönnen vom Vorwissen der Lerndende abhängen



Zielgerichtete und Bewusste Analyse eines Bildes



Wecken des Interesses und Aufrechterhaltung



Einfachere Darstellung komplexer INhalte



Das Behalten verbessern



Lernmedien

• Multimedia
• Multimediale Informationsressourcen enthalten Informationen, die mittels 

verschiedener Kodierungsformen wie z. B. Bilder und Texte (Multikodalität) 
dargestellt und meist mittels verschiedener Sinnesmodalitäten rezipiert 
werden (z. B. Texte in gedruckter Form durch die Augen und in gesprochener 
Form durch das Ohr; Multimodalität).

32Horz (2020)



Lernmedien

• Theorie der dualen Kodierung (Paivio, 1986)
• Verarbeitung und Kodierung multimodaler Information in zwei Untersystemen 

des kognitiven Systems:
1) Verbal

2) Piktorial

33



Für das Lernen mit Multimedia wurden versch. Theorien entwickelt



Kognitives Modell - Phonologische Schleife- Visuell räumlicher Notizblock



Lernmedien

34Mayer (1997)



Piktorial = Bildlich



Dieses Modell: wenig info darüber, wie Integrationsprozesse stattfinden

Highlight



Lernmedien

35



In Beiden Fällen werden Repärasentation hergestelltaberRepräsentation der Bildoberfläche trägt besser zur Unterstützung der anderen  Bei als die Andere (Wirkrichtung ist stärker in die Eine als in die Andere Richtung)



Mentales Modell des Bildes trägt zum anderem bei und das Andere trägt zur Inspektion des anderen bei



Die beiden Modelle hier existieren unabhängig voneinander- Man kann hier auch Konflikte zw. beiden Modellen erklären mit diesem Modell im ggs. zum oberen Modell

Highlight



Lernmedien

• Experten gehen davon aus, dass „die tatsächlichen Potenziale 
digitaler Medien in pädagogischen Kontexten bislang weder 
ausreichend erforscht noch effektiv genutzt werden“ (Gerjets & 
Scheiter, 2019, S. 867)

36
Weirich (2020)



Digitale Lernmedien

• Potenziale
• Neue Information- und Interaktionsformen

• Neue Möglichkeiten der Individualisierung

• Instruktionale Vielfalt

• Herausforderungen
• Infrastruktur

• Professionelle Kompetenzen

• Unterrichtsmaterialien und –konzepte

37
Weirich (2020)



z.B. liegen diese überhaupt vor bei neuen Medien



Gliederung

• Definition

• Lernmedien

• Mediennutzung und Medienkompetenz

38



Mediennutzung

39
Schaumburg (2015)



Mediennutzung

40
Schaumburg (2015)



Was die Jugendlichen mit Medien machen hat sich stark verändert im Laufe der Zeit



Medienkompetenz

• Medienkompetenz (auch: Media Literacy) beinhaltet die Fähigkeit, 
Medien kritisch, selbstbestimmt und verantwortlich nutzen,  
erstehen, bewerten und gestalten zu können. Medienkompetenz wird 
als Kontinuum verstanden, kann also frei zwischen den Polen hoher 
und niedriger Medienkompetenz variieren.

41
Trepte & Reinecke (2013)



Medienkompetenz

• Bielefelder Medienkompetenzmodell (Baacke, 1999): 
Medienkompetenz ist eine Teilmenge kommunikativer Kompetenz
• Dimensionen: 

• Mediennutzung: Fähigkeit, Medieninhalte zu enkodieren, also sinnvoll in vorhandene 
Denk- und Gedächtnisstrukturen zu integrieren

• Medienkunde: Wissen über das Mediensystem

• Mediengestaltung: vorhandene Medienangebote erstellen, verändern und 
weiterentwickeln

• Medienkritik: Erfassen und Verstehen problematischer Prozesse des Mediensystems, die 
Anwendung solcher Entwicklungen auf den eigenen Lebenszusammenhang und ihre 
ethische Reflektion

42
Trepte & Reinecke (2013)



Wissen welche Fernsehsender es gibt, welche privat, welche öffentlich zum Beispiel



Erwerb digitaler Kompetenzen

43Sälzer (2021)



Deutschland liegt immer hinter dem Durchschnitt bzgl. der subj. Wahrnehmung von Schülern: In Deutschland wird's wenig vermittelt



Das scheint mehr Thema zu sein als z.B. "gefälschte E-Mails" erkennen oder so



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Schlaf

• Mediennutzung, die vor dem Einschlafen und in der Schlafumgebung 
stattfindet → negative Auswirkungen auf die Schlafqualität und das 
Wohlbefinden am Tag
• eine kürzere Schlafdauer, Durchschlafprobleme sowie eine erhöhte Tagesschläfrigkeit 

und Einschlafneigung

44Weirich (2020)



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Spracherwerb

• Die meisten Studien liegen für das Fernsehen vor

• Wesentliche Faktoren: Kontext, Stimulusmaterial, zu erlernende 
Sprachkomponente und Alter

• Je näher dabei die dargestellte Situation einer sozial interaktiven 
Alltagssituation kommt, desto besser ist der Lernerfolg

• gegenüber „analogen“, nicht bildschirmbezogenen Lernsituationen mit 
direktem Kontakt unterlegen

45Weirich (2020)



Gibt es eine anwesende Erwachsene Person die zuguckt



pos. Effekte erst ab 2 Jahren



Interagierende Person: Dora



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Psychosoziale Entwicklung, Psychopathologien

• Vielfältige Auswirkungen, positiv und negativ

• nicht substanzgebundene Abhängigkeiten (Computerspielsucht, 
Internetsucht), Cybermobbing

• Exzessive Nutzung assoziiert mit Depressivität, Angst, Suizidalität, 
selbstverletzendem Verhalten und einem gestörten Körperbild oder 
Essverhalten (Manske & Schmidt, 2019)

• Positive Effekte durch soziale Kontakte und soziale Unterstützung

46Weirich (2020)

Highlight

Highlight



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Soziale Kompensationshypothese: 

• Digitale Kommunikation dient als Kompensation

• Soziale Verstärkungshypothese („social enhancement“)
• Digitale Kommunikation verstärkt bestehende Unterschiede

47



Es werden diese beiden Hypothhesen unterschieden bei der Nutzung von Medien



z.B. Menschen die sozial ängstlich sind (gehemmt)-> können Digital mit anderen Freier kommunizieren- auch bei älteren Personen: eingeschrnänkt in Mobilität durch behhinderung -> digi kann kompensieren



Menschen , mehr in der Lage soz. Medien vorteilhaft zu nutzen, wenn sie sowieso schon extravertiert sind



Randnotiz: Displacement Hypothese
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Highlight

Highlight



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Appel & Gnambs (2019)

• Metaanalyse von 17 Studien zwischen 2009 und 2017, N = 6989 
Teilnehmende

• Schüchternheit wurde reliabel gemessen (Cronbach‘s alpha = 0.87; min = 
0.79, max = 0.93)

• Anteil weiblicher Probanden 66% (SD = 9%)

• Durchschnittsalter = 24 Jahre (SD = 5 Jahre)

• 82% der Studien untersuchten Studierende 

• 41% der Studien aus den USA, der Rest aus diversen geographischen 
Regionen

49



Gute Reliabilität



Blöderweise Studenten viel repräsentiert



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 

50



Social Networking Sight- Allgemeine wie viel Zeit verbringt man- Wie oft loggt man sich ein



Bilder hochladen, Updates machen



Sich andere Menschen anschauen



Wie viele Stichproben sind eingeflossen (=k)-> Wie viele Korrelationen sind eingeflossen



Je höher desto weniger Schüchtern ist man- Schüchternere Personen haben weniger Kontakte auf sozialen Medien



Schüchterne Menschen nutzen soz. Medien wenig aktiv



Schüchternheit korreliert positiv mit allgemeines Nutzung von Social Media



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
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−0.271*

−0.256* 0.063*

Appel & Gnambs (2019)



Schüchternheit ist mit weniger Wohlbefinden assoziiert



Anzahl von Kontakten ist positiv mit Wohlbefinden assoziiert



Der Indirekte Pfad erklärt wenig Varianz (ca. 1%)



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Appel & Gnambs (2019)

• Schüchternheit ist mit häufigerer Nutzung sozialer Medien assoziiert, 
allerdings auch mit weniger Kontakten auf sozialen Medien und wenig aktiver 
Nutzung

• Schüchternheit hat einen direkten Zusammenhang mit dem Wohlbefinden 
und einen geringfügigen indirekten Zusammenhang vermittelt über die 
Anzahl von Kontakten auf sozialen Medien

52

Highlight



53



Test der enhancement-Hypothsese (rich get richer, bestehende Unterschiede werden verstärkt)

Highlight

Highlight



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Cheng et al. (2019)

• Metaanalyse von 179 Studien; N = 108,068; Alter: 13-68 Jahre

• Prädiktor:
• Extraversion

• soziale Ängstlichkeit

• Einsamkeit

• Outcome:
• Häufigkeit der Nutzung sozialer Medien

• Online-Sozialkapital
• strukturelle Aspekte (z.B. Größe des sozialen Netzwerks)

• funktionale Aspekte (z.B. soziale Unterstützung)

54



"Social richness vs. Social poorness"



Struktur des. soz. Netzwerks



wv. soz. Unterstützung erhält mann



Wenn man sich schlecht fühlt, kann man online Unterstützung erhalten



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 

55Cheng et al. (2019)



Unten nicht so relevant( 



durchschnittliche Korrelation



k = Anzahl der Koeffizienten die eingeflossen sind



Schließt das KI 0 ein oder nicht -> wenn es 0 NICHT einschließt = bedeutsames Ergebnis



sagt die Nutzung von Soz. Netwerken positiv voraus (häufigere Nutzung von soz. medien ((auch der andere Prädiktor)



Hier negative Zusammenhang: Einsamkeit ist mit weniger Sozialer Online-Unterstützung assoziiert



Die Ergebnisse sind im Einklang mit der Enhancement Hypothese (zusätzlich der neg. Zusammenhang mit Lonliness)- Extraversion stützt aufjedefall - Verstärkungshypothese- Einsamkeit (Wirkrichtung unklar )- Soziale Ängstlichkeit: Kompensation trifft nicht zu

















Highlight



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Cheng et al. (2019)

• Extraversion und soziale Ängstlichkeit hängen mit häufigerer sozialer 
Mediennutzung zusammen

• Extraversion (aber nicht soziale Ängstlichkeit) hängt mit mehr Online-
Sozialkapital zusammen

• Negativer Zusammenhang zwischen Einsamkeit und Online-Sozialkapital

56

Highlight

Highlight
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Über verschiedene KanaleÜberprüfung der Kompensationshypothese

Highlight



Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Grünjes et al. (2024)

• Datenerhebung zwischen März 2020 – Juli 2021

• Wöchentliche Online-Befragung

• 98 Teilnehmende aus der deutschsprachigen Schweiz

• Durchschnittsalter: 72 Jahre, SD = 5 Jahre (65-94 Jahre)

• 37 Frauen, 61 Männer

• Outcome: Wohlbefinden (positiver Affekt, negativer Affekt, Einsamkeit)

• Prädiktor: Kommunikationshäufigkeit über verschiedene Kanäle (Face-to-Face, 
telefonisch, digital textbasiert, Videoanrufe) 
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Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Grünjes et al. (2024)

• Mehr Kommunikation ist mit mehr Wohlbefinden assoziiert
• zwischen und innerhalb Personen

• über alle Kommunikationskanäle bis auf Videoanrufe

• Face-to-Face-Kommunikation zeigt größere Zusammenhänge mit dem Wohlbefinden

• Kompensationseffekte wurden untersucht
• Kann der Mangel an Face-to-Face-Kommunikation durch andere Kommunikationskanäle 

kompensiert werden?  

59



Videoanrufe: Wohl weil das eher selten ist



60



POs Zahlen: Man hat mehr kommuniziert als Üblichneg. = man hat weniger kommuniziert als üblich



Telefonische



Textbasierte interakteionman kann sagen, dass diese die Effekte des Mangels an Fafce to cae Komm abpuffern können











Nutzung digitaler Medien, psychische 
Entwicklung und Gesundheit 
• Grünjes et al. (2024)

• Face-to-Face-Kommunikation spielt eine zentrale Rolle für das Wohlbefinden

• Teilweise Evidenz für Kompensationseffekte
• Zusammenhänge mangelnder Face-to-Face-Kommunikation mit Einsamkeit gepuffert 

durch telefonische und digital-textbasierte Kommunikation

61

Highlight



Gliederung

• Definition

• Lernmedien

• Mediennutzung und Medienkompetenz
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